
Zu neuen Wegen im Gewächshausbau 
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Vor Landwirtscha{t und Gartenbau steht die A u{gabe, auch während der W inlermonate ständig Frischgemüse 
in die Verbrauchszentren zu liefern. Hierbei durch neue Technik, Techrwlogien und Bauweisen schneller ~nd 
besser voran zu kommen, löste u. a. Versuche mit modernen Ballsto{{en und Ver{ahren aus, Die Initiative von 
Gartenbauwissenscha{tlern vor allem im ITJ,stitut {ür Gemasebau Großbeeren hat nach mehrjähriger intensiver 
Forschungsarbeit Ergebnisse gezeitigt, aber die in drei anschließem!en Beiträgen näher berichtet wirfl. Man 
dar{ daraus entnehmen, daß in der Verwendung von Plasten {ar den neuzeitlichen Gewächshausbau auch in 
der DDR wertvolle Erlcenntnisse und Erfahrungen gewonnen werden konnten, die {ar eine breite Anwendung 
dieser Bausto{fe im Gewächshausb,au sprechen. Zusammenhängend damit konnten Vorteile beim Luftaustausch . " . 
in PlastgewächshällSern gegenübr-r den traditionellen Glasbauten (estgestellt werden. Im abschließem!en Beitrag I -. " 
wird die Möglichkeit der Verwendung von Traglufthüllen für Gewächshäuser positiv beurteilt. - , ~I .~ 
Wir würden eine Diskussion über diese Fragen an dieser Stelle begrüßen, sie könnte die weitere Entwicklung =-;. 
"orantreiben. I Die Redaktion . 

Or. G. VOGEL, KOT. 
Gewächshaus aus glasfaserverstärktem'Polyester 

in Schalenbauweise 

Die Bemühungen, den Material- und K.ostenaufwa~d auch 
beim Bau und bei der Wal'tung V.on Gewächshäusern zu 
senken, führten bisher nicht zum gewünschten Erf.olg [1]. 
Das liegt in erster Linie in der Bal,tweise der Gewächshäuser 
begründet, die außerordentlich materialintensiv ist und bei' 
Verwendung von Glas kaum noch statische Vereinfachungen 
zuläßt. Entwicklung und Produktion von Gewächshäusern 
in Stahl-, Holz, oder Betonkonstruktion bzw. in Stahlbeton­
und Stahlholzkonstruktion als kombinierte Bauweise bei 
Verwendung von Glas haben einen Stand erreicht, der ent­
scheidende qualitative und quantitative Verbesserungen 
nicht mehr erwarten läßt. Das ist nur möglich, wenn die 
klassische Bauweise abgelöst wird und neue Werkst.offe ge­
funden und eingesetzt werden, die statische und bauliche 
Vereinfachungen mit sich bringen, und die es ermöglichen, 
auf tragende Konstruktionselemente weitgehend oder ganz 
zu verzichten. 

bau deshalb an, weil er durch seine hohen spezifischen 
Festigkeiten und eine Reihe anderer vorzüglicher Eigen- ­
schaften den Leichtbau nicht nur in stofflicher sondern auch 
in festigkeitsbezogenener Hinsicht ermöglicht. Im Ergebnis 
von V.orversuchen wurde in Gemeinschaftsarbeit zwischen 
den Instituten für Kunststoffe BerIin-Adlershof und für 
Gemüsebau Großbeeren 1963 ein erster Experimentalbau I 

aus freitragenden, glasfaserverstärkten Polyesterschalen von " . 
12 m Breite errichtet. Da die erstmalig in der DDR an­
gewendete Schalenbauweise nicht nur für Gewächshäuser 
und Gemüsepr.oduktionsstätten ' sondern auch für ander.e 
landwirtschaftliche und industrielle Bauv.orhaben interessant 
und von großer Bedeutung ist, und sich dafür starkes Inter­
esse zeigte, sollen hier die bisher vorliegenden Erfah·rungen 
und Ergebnisse kurz mitgeteilt werden. 

Konstruktion und Kennzahlen des ExperImental­
baues 
Für den Experimentalbau wurde im Ergebnis von M.odell­
versuchen eine gekrümmte Randträgerschale gewählt, deren 
Mittellinie eine Ellipse darstellt (Bild 1). Sie erfüllt sowohl 
tragende als auch raumanschließende Funktionen" Statik, . 
Dimensionierung und Tragfähigkeit der Einzelschalen 
wurden von GERMANN [2J berechnet und von RABISCHI 
geprüft. Die technologischen Untersuchungen zur Fertigung 
der Iichtstabilisierten Schalen sind von LUBISCH [6J durch~. 
geführt worden, während die Pr.odukti.on der 64 Halbschalen 
nach dem Folienziehverfahren im VEB Yachtwerft BerliI\' . 
Köpenick erfolgte. Die Schalenelemente sind 0,75 m breit 
und haben in Spannrichtung die Form einer Ellipse (Bild 1), 

Bild L Abmessungen einer Einzelschale aus glnsfaserverstiirktern Poly, I 
ester. a Randglieder 3 rnrn dick, b Endscheibe 6 rnrn dick, 
verschraubt und verklebt, c Bogen (Schale) 10 bis 12 mrn dic)< 

'. 

"'-." .' 

...... \ 

- \ ~ " . r..,'f' .. 

: '" .. -

Der Einsatz v.on Plaste;; eröffnet dazu neue Möglichkeiten, 
wie sich im Bauwesen abzuzeichnen 'beginnt [2J. Im In­
stitut für Gemüsebau Großbeeren werden deshalb und in 
Auswertung der Beschlüsse von Partei und Regierung, die 
auf verstärkte Anwendung v.on Plasten auch in der Land­
wirtschaft .orientieren, seit nunmehr einem Jahrzehnt 
Versuche zum Einsatz V.oI) Plastwerkstoffen im Gemüse­
bau durchgeführt [3J. Die Arbeiten beschäftigten sich zu­
nächst mit der Anwendung·von Thermoplasten (PVC- und 
PolyäthylenfoIie, in geringem Umfang auch P.olyamidf.olie). 
Ergebnis dieser Arbeiten sind eine stattliche Anzahl von 
praxisreifen Verfahren der Plastf.olienanwendung im Gemüse­
bau, wie beispielsweise das Verfahrender Kurzzeitigen Über­
deckung der GemÜsekult·uren mit Plastfolienzelten, das in 
Japan, der UdSSR, den VR Bulgarien und Rumänien, 
England, Frankreich und der DDR auf gr.oßen Flächen zur 
Gemüseernteverfrühung angewendet wird; oder das Ver­
fahren der Innenverkleidung v.on Gewächshausstehwänden 
mit Plastfolie, das heute in nahezu allen mittel-, .ost- und 
nordeur.opäischen Ländern eingeführt ist. Über diese Ver­
fahren wurde bereits berichtet [4] [5], 

I -

Scitdrei Jahren wird im Institut für Gemüsebau Groß­
beeren ein bisher noch wenig bekannter Plastwerks~off 
untersucht, der neue Perspektiven für den Bau von Gewächs­
häusern und Gemüseprodukti.onsstätten eröffnet. Es handelt 
sich dabei um eine DJ.lroplaste in Form von glasfaser­
verstärktem P.olyester (GFP). Der aus Glasfasern in F.orm 
von Matten .oder Geweben und Kunstharzen (ungesättigte 
P.olyester) bestehende Werkstoff bietet sich im Gewächshaus-

, Institut tilr Gerniisebau Großbceren dcr DAL zu Berlin (Leitcr: 
Dr. J. DEHNE). 
I Professur für ' Theorie unrJ. Konstruktion der Flächent~agwerke der 
pU Dresden. 
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Bild 2. t.lontagc ciner glnsflls('rv('r::..ti"irktcn Polyestcl"sehale. Dic Schule 
hat cinc t.[asse von :30 bis 32 kg und knnn von 2 Ak getragen 
und rnonticrt werdcn 

Z\\'ci R:mdträgerschalcn werden je\\'cils zusammcngcspanlIt 
und ergeben einen halbelliptisrhen Bogen, die aneinander­
gereihten Bogen bilden die II lilie des freitragenden Gewächs­
hauses (Bild 2). Die Einzelschale ist am Kämpfer und am 
Scheitel mit je einer Endscheibe, die auf dem Fundament auS 
Betollfertigteilen oeler am Schcitd mit dn Gegenschale eine 
sichere Verbindung ermöglichen, ahgC'schlossen. Die Gegen­
und Parallelschalen si nd unterei nander verklebt und mi t 
Polyamid- oder StahJschrauben verschraubt. Das Ver­
kleben und Verschrauben der Schalen erfolgte in verschie­
dcnen Varianten. 

Die Spannweite des Gewächslwuses beträgt 12 m, die Länge 
2/i m, die Firsthöhe - die sich aus der Geomctrie der glas­
faservcrstärkten Polyesterschalen ergab - 1/ m [7]. Für rlen 
Gewächshaussockcl ~Icr b~iden Längswände sind Gm lange 
Betonfertigteile, die aur Einzelfundamcnten (lIIastenrllnda­
mente) lagern, veI'\yendet \\'ordell. Diese Fertigtcile besitzen 
Steinschrauben zum Befestigen der Ge\\'üchshausschakn. 
Die Gicbelsockel wurden in Ürtbeton hergestellt. Für die 
beiden Giebel benutzte man ebene glasraserverstäl'kte Poly­
esterplatten, ebenso für die Füllung des Stahltores (Bild 3). 

Mikroklimatische Eignung des Gewächshauses aus 
GFP in Schalenbauweise 

l\Iiholdimatische Untersuchungpn und pfl:lIlZcnbaliliche Ver­
suche waren not\\'endig, um zn kliircn, ob das Ge\\'üchshaus 
mit dem neuen \Vcrkstoff den pflanzenhaulichen Forde­
rungen gpniigt und ob cl CIS Mikroklima in rolge der ver­
änderten BGuweise cntsclleidenden Einllllß altf die llöhe der 
Liclltfülle, anr die Hölle des lI"izau[wandes sowie auf die 
TCrllpcraturgpstaltung nimmt. Systematische Messungen zum 
" ... l11cbedarf von Gewächshäusern allS rrcitrClgeJl(len, glas­

faseryerstiil'ktcll Pol)'esterschalen liegen nicht vor, so daß 
für den YerslIchshau die experimentell und empirisch el'-

Bild 3. Gps.1mtansichL des Expc'T"imentalbalics aus GFP in Schulen­
LQll\n.:'i~c, '2/, m lang) 12 m brcit und iJ. 111 hoch 

mittelte \Värmedurchgangszahl des Glasgewächshauses von 
k = 6,5 kcaljm'2 h grd eingesetzt werden mußte. Entschei­
dend für den \V'ärmebedarf ist nicht nur die \Värmedurch­
gangszahl des lleuen Werkstorfe~, die ebenso wie die vVärme­
übergangszahl und \Värmelcitzahl bekannt ist, sondel'l1 vor 
allem die KOl11plex\\'irkung pines Gewiichshausdaches, das 
den überragenden Teil des vVärmedurchgangs besitzt und 
im vorliegenckn Fall erheblich von der üblichen Stahl-Glas­
konstruktion abweicht. Deshalb ulldAVeil der 'Värmebedarf 
ein entscllcidendes ICriteriul1l für die Eignung eines Gewächs­
hauses darstellt, ist die experimentelle Bestimmung von 
\Yärmedurchgangszaltleu von besonderer Bedeutung. 

Die Messungen zur Bestimmung der durchschnittlichen 
\Vürmedurchgangszahl im Gcwächshaus aus Grp erfolgten 
im Januar bei unterschiedlichen 'Vitterungsbedingungen 
zwischen 16,00 und 8,00 Uhr, da in dieser Zeit störende Ein­
flüsse wcitgehend vermeidbar sind und somit ein guter Be­
harrungszustand ermöglicht wurde. Gemäß der Definition 
der Wärmed urchgaugszahl k 
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wurde die zugeführte \Viirmemenge Q, die Temperatul'­
differenz (tj - tal z\\'ischen innen lInd außen LI t sowie die 
Vcrsuchsclauer gemessen. Die dem Gewächshaus zugeführte 
\Värmemenge \\'urcle aus Abkühlung und Menge des vVarm-

_ wassers berechnet. Die \V'assermenge konnte mit einem selbst­
schreibenden Ringwaagen- \Yarmwassermengenmesser, die 
Wassertemperatur dcs Vor- uncl Rücklaufs mit Widerstands­
und Glasthcrmometern bestilllmt werden. 

Ans den bisher gemessenen 52 Einzelwerten der \Värmedurch­
gangszahlen ergibt sich ein Mittelwert von 5,2 kealjm 2 h grd. 
mit einer mittleren Abweichung von ± 0,17 kcaljm 2 h grd. 
Dieser Wert ist inso[el'll interessant, als hierbei alle Einflüsse, 
die eleu gesamten 'Värmcdurchgang bestimmen, einge\\'irkt 
haben. Danacll kann der \Värmehaushalt im Polyester­
ge\\'üchshaus gegenüber dem Glashaus als wesentlich gün­
stiger eingesellätzt \\'erden. Experimentell erlllittelte und 
empirisch übcrprüfte Wärmcdurchgangszahlen liegen beim 
Glashaus zwischen 6,2 bis 7,0 kcaljm 2 h grd. Das bedeutct 
- \\'ird die ermi ttelte Wiil'med 1I1'ehgangszahl von 5,2 kcaljm 2h 
gl'd heim Gewächshaus allS G FP zugrunde gelegt - einen 
nll1 17 bis 25% geringeren 'Viirll1edurchgallg beim glas­
raserversLiil'kten Polyesterge\\'ächshaus. Im \Värmedurch­
gang uer bciden Werkotoffe (Glus, GFP) läßt sich dagegen 
kein nennenswcrter Unterschied nachweisen, obwohl die 
Wiirmeleitfähigkcit bei GFP (A = 0,15 kcaljm 2 h grd) weit 
geringer ist als bei Glas (J, = 0,65 kcaljm 2 h grd ) [8]. Diese 
Unterschiede werden jedoch durch die unterscl,iedliche Dicke 
der verwendeten Stone (Glas = 0,00', 111, GFP = 0,0012 m) 
wieder weitgehend kompensiert. Die \Viirmeübergangszahlen 
sind für br,ide Werkstoffe gll'ich, da diese auch in Norm­
sch ri rten nich t nach i\luterialien definiert \Verden. 

Der \Värmebedarf eines rür pillc bestimmte Temperatur­
diffcrenz ausgelrgten Gewächshauses wird aber nicht nur 
vom \Värmedurehgung, der aus der SlIInnle der Einzel­
\\'iirmewiderstänue für die verschiedenen Baustorre gebildet 
\\'ird, bestimmt, sondel'll auch vom LÜJtungs\\'iirmevcrlust[8]. 
Bei eier Dimensionierung von lleizkesselanlagen zur Ge­
wiichshuusheiz\lng ist es üblich, den Lürtungs\\'ürmevel'lust 
in die \Vürlllcdnrchgangszahl k für das Ge\\'ächshaus ein­
zubeziehen. Da sich die Konstruktion und vor allem auch die 
V erbi nd lIngstechni k der Kons t I'uktionsteile des glasfasel'­
verstärkten Polyesterge\\'ächshauses erheblich von der­
jenigen eines Glasgewächshauses in Stahlkonstruktion unter­
scheidet, konnte deI' geringere \\'äl'mcclurehgang beim Ge­
wäcl,shaus alls Grp HIn' UIII' die geringeren Lüftu~gs\\'ärllle­
verluste zurückgeführt werden. Durch das lückenlose Kleben 
deI' Schalenelelllen te \\'urde eine gro ße Diehtigkci t des Ge­
\\'iichshauses erreicht. Darüber gnben Luftaustallschmes­
sung'en mit radioaktivem J\:rypton 85 Auskunrt, die in Zu­
sammenar'beit mit. dem Isotopenlahor eies IFL Potsdam-
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Bornim durd;gldührt wurden . Dabei zeigte sich, daß im ge· 
schlossenen Stahl-Glasgewächshaus bci annähernd gleicher 
Windgeschwindigkeit und gleicher Temperaturdifferenz der 
stündliche Luftwechsel etwa sechsmal größer ist als im 
geschlossenen Gewächshaus aus GFP in Schalenbauweise. 
Über die Ergebnisse dieser Arbeiten wird anschließend 
berichtet [9). 

Mit 55 bis 6fYJ/o der Freilalldhelligkeit sind die Lichtverhält­
nisse im Gewächshaus aus G FP als verhältnismäßig günstig 
einzuschätzen. Im Glasgewächshaus MZG 0/53 ergab sich 
im l\'Iittel mehrerer Messungen vergleichsweise eine Hellig­
keit von 50 bis 55%, im 12-m-Stahl·Glasgewächshaus in 
Montagebauweise eine solche von 65 bis 7fYJ/o der -Freiland­
helligkeit. Eine gesicherte Abn.ahme der Beleuchtungsstärke 
im GFP-Gewächshaus infolge Alterung des GFP konnte nach 
einjähriger Prüfung noch nicht ermittelt werden. Das steht in 
Übereinstimmung zu anderen Arbeiten, nach denen auch bei , 
vierjähriger Nutzung von lichtstabilisierten Polyesterwerk­
stoffen noch keine nennenswerte Minderung des Liehtdurch- . 
ganges [10) eintrat. Über die Lichtverhältnisse im GFP­
Gewächshaus soll später noch beric~tet werden. 

Die bisher bei Kopfsalat und Tomate erzielten pflanzen­
baulichen Ergebnisse können als gut eingeschätzt werden. 
1964 erfolgte im GFP·Gewächshaus eine Nutzung mit To­
male als Hauptfrucht und Kopfsalat als Zwischenfrucht 
(Bild 4). Kopfsalat bei Pflanzung Ende Januar entwickelte 
sich entsprechend der im Januar und Februar gegebenen 
Lichtfülle sehr gut. Die Wachstumszeit von der Pflanzung 
bis zur Ernte von nur 6 bis 7 Wochen bei Zwischenpflanzung 
zu Tomate kann als günstig angesehen werden, zumaI alle­
Pflanzen Köpfe ausbildeten und 73,4% der Salatköpfe eine 
Masse von > 100 g und nur 15,9% aller Salat pflanzen eine 
solche von < 100 g aufzuweisen hatten . Diesen 15,9% stehen 
außerdem 10,7% mit einer Kopfmasse von > 150 g gegenüber. 
Die _Ertragshöhe ist bei Tomate mit 10,1 kg je m 2 Nutzfläche 
und mit D,5 kg/m2 überbauter Fläche ebenfalls als gut an­
zusehen. Über die zeitliche Verteilung des Tomatenertrages 
gibt Bild 5 Auskunft. Der Erlös je m 2/ überbauter Fläche 
betrug bei Tomate 26,50 MDN, bei Kopfsalat als Zwischen­
kultur 3,62 MDN, insgesamt also 30,12 MDN. Weitere Ver­
suche sind vorgesehen, um den Einfluß der Alterung des 
GFP auch pClanzenbaulich zu erfassen . Die bisher bei Kopf­
salat und Tomate erzielten Ergebnisse - beide Kulturen 
stellen hohe Ansprüche an den Wachstumsfaktor Licht - be­
rechtigen zur. Schlußfolgerung, daß Lichtfülle und Licht­
zusammensetzung im Gewächshaus aus GFP bei neu­
wertigem Material so gestaltet sind, daß damit ein optimales 
Wachstum und so ein früher und hoher Ertrag erzielt 
werden kann. 

Material- und Montageaufwand 
Beim Gew!ichshaus aus GFP müssen weit weniger Baustoffe 
aufgewendet werden. Die größte Einsparung wird bei der 
Hülle des Gewächshauses erzielt. Der Gesamt-Stahlverbrauch 
beim MZG 0/55 als dem gegenwärtigen Serienbau beläuft 
sich, ausgehend von einer 1,2 ha-Anlage, auf 15,75 kg/ m2• 

Beim GFP-Gewächshaus in 12 m Breite von nur 24 m Länge 
beträgt dieser 8,2 kg, das entspricht einer Einsparung von 
48%. Bei 100 m langen Häusern von 12 m Breite sind /noch 
3,89 I(g Stahl erforderlich, was gegenüber dem MZG 0/55 
eine Einsparung von 75,3% bedeutet [11] [12). Der Stahl­
verbrauch liegt noch niedriger, wenn die Gewächshäuser 
alls GFP von 18 m Breite oder von 12 m Schirrbreite in 
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Bild 5 
Tonlatcncr'lrägc je rn 2 über­
b,lUler Flöche und deren zeit­
liche Verteilung beim Anbou 
im Gewächshnus aus G FP 

Bild 4_ Innenansicht des Gewächshauses aus G FP in Schatenbauweise, 
das versuchs mäßig zunächst mit Tomate und a ls Zwischenfrucht 
mit Kopfsalat genutzt wurde 

Blockbau zugrun'de gelegt werden, die für größere Gewächs­
häuser - wie sie vorgesehen sind - in Frage kommen und 
sich z. Z. in Entwicklung befinden . Bei lichtdurchlässigem 
"Verkstorr, wenn Glas und G FP einschließlich der dafür er- , 
forderlichen Abdichtmaterialien gegenüber gestellt werden, 
beläuft sich die Masseeinsparung je m2 überbauter Gewächs­
hausfläche (Glas = 14,7kg; GFP=7,2kg) auf 51% [11) (12). 
Die Gesamtbauwerksmasse liegt beim GewächshaltS aus GFP 
von 12 m Breite und 100 m Länge gegenüber Stahl-Glas­
gewächshäusern etwa. um 1,0 bis 5fYJ/o niedriger [11) [12]. 

Mit der Entwicklung von Schalenelementen aus GFP ist es 
gelungen, die Prinzipien der Montagebauweise und des Bau­
kastens zu realisieren. Vorteilhaft ist nicht nur, daß die Bau­
teile verbindungstechnisch günstig sind, sondern auch 
tragende und raumabschließende Funktionen in sich ver­
einigen. Diese Entwicklung wird sich daher auch auf- den 
Montageaufwand günstig auswirken. Beim Experimentalbau 
aus GFP von 12 m Breite wurde für die Hülle ein Montage­
aufwand von 0,55 h/m2 ermittelt. Das steht in guter Über­
einstimmung mit WERMINGHA USEN (10), der für ein 
9 m breites Gewächshaus aus GFP-Schalenelementen einen 
Montageaufwand von 0,1,6 h/m 2 ermittelte, wobei hierin der 
Montagezeitaufwand für die beiden Giebel nicht enthalten 
ist. Für den Montageaufwand der Hülle bei m MZG 0/55 
gibt TITTEL [13]1,12 h/ m2, beim Glasgewächshaus H6 aus 
der CSSR 1,18 h/ m2 an. Danach würden etwa 5fYJ/o Montage­
zeit einges part werden können. Selbstverständlich bedürfen 
die Ergebnisse beim G FP-Haus noch einer Bestätigung beim 
Bau von größeren Gewächshausanlagen. Interessant dürfte 
vor allem ein Vergleich zwischen Glas- und GFP-Gewächs­
haus sein, wenn der Gesamtarbeitsaufwand zur Herstellung 
des Materials, zur Fertigung und Montage der Gewächs­
häuser ermittelt und verglichen wird. Eine Aufgabe, die von 
mehreren Institutionen in Angriff genommen werden müßte. 

In Auswertung des bisherigen Ergebnisses mit dem Gewächs­
haus aus GFP von 12 m Breite wird z. Z. ein zweiter Ex­
perimentalbau aus GFP in 18 m Breite im Institut für Ge­
müsebau Großbeeren errichtet und dann geprüft. Notwendig 
ist ferner Projektierung, Bau und Prüfung eines Gewächs: 
haus blockes aus G FP mit 12 m Schiffbreile. Diese Ent­
wicklungsarbeiten in mehreren Instituten werden gewähr­
leisten, daß der GFP- Werkstoff intensiv auf seine technische, 
pflanzenbauliche und ökonomische Eignung geprüft wird. 
Ziel ist, den Welthöchststand bei Bau von Gemüseprodu~­
tionsstätten mitzubestimmen und die Verwendung von 
Plasten" im Interesse einer Kostensenkung und Material­
einsparung sowie Produktionssteigerung- in der Treib­
gemüseproduktion auf breiter Basis zu ermöglichen. 

Zusammenfassung 
Es wird ein neuer Plastwerkstorr vorgestellt, der im Bau­
wesen ständig an Bedeutung gewinnt. Diese glasfaserver­
stärkten Polyester sind auf Grund ihrer guten Eigenschaften 
für die Entwicklung und Fertigung von Flächentragwerken 
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vorteilhaft. Aus diesem G FP .. w~rlie· in Gemei;lschaCtsarbeit 
ein freitragendes Gew{ichshaus von 12 m Breite in Schklen­

_ bauweise entwickelt und im ' Institut für Gemüsebau Groß­
be.eren errichtet. Schalenbauweise und Konstruktion werden 

. beschrieben. Im Ergebnis bisher durchgeführter Versuche 
wird eine Einschätzung des neuen Werkstoffes für den Bau 
und die Nutzung von Gewächshäusern mit Treibgemüse 
gege~n. 
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Bestimmung des Luftaustausches im geschlossenen Gewächshaus aus Glas 
oder grasfaserverstärktem Polyester 1 

Für das Mikrokl1ma in Gewächshäusern ist der LuCtaustausch 
in ' zweifacher Hinsicht von ausschlaggebepder Bedeutung. 
Erstens wird durch ihn der Wärme haushalt und mit diesem 
eng gekoppelt der Wasserhaushalt in Gewächshäusern be­
einflußt, zweitens erfolgt durch den Luftaustausch entweder 
eine 'Nachlieferung von CO2 aus dem Freiland - wenn am 
:Tagedurch die Assimilation der CO2-Gehalt unter den Frei­
landgehalt abgesunken ist, oder eine Abgabe von CO2 
- wenn der CO2-Gehalt durch Atmung oder durch das 
liodenbürtige CO2 über den Freilandgehalt ~gestiegen ist. 
Um die Verluste an Wärme, Feuchtigkeit und CO2 möglichst 

: niedrig zu halten, ist es seit Jahren Ziel der Gewächshaus­
konstrukteure, dichte Gewächshäuser zu entwickeln und zu 
projektieren. Mit dcr konventionellen Glas-Stahlbauweise ist 
dieses Ziel bisher noch nicht erreicht worden [1] [2] [3J. Nut' 
durch einen erhöhten technischen und ökonomisch kaum 
mehr vertretbaren Aufwand ist eine spürbare Senkung des 
Luftaustausches bei Stahl- und Glasgewächshäusern mög­
lich [3]. Günstigere Ergebnisse dürften dagegen bei Ver­
wendung von Plastwerkstorren, beispielsweise durch den 
Einsatz von glasfaserverstärktem Polyester [Li], erzielbar 
sein. Durch ein lückenloses Verkleben der einzelnen Schalen­
elemente wird das Gewächshaus verhältnismäßig,dicht [Ii]. 

Die Bestimmung des Luftaustausches von Gewächshäusern 
. aus Plastwerkstoffen im Vergleicn zu Gewächshäusern in 

Glas-Stahlbauweise ist daher von außerordentlich großem 
Interesse . Um erste orientierende Werte zu erhalten, wurden 
deshalb im Institut für Gemüsebau Großbeeren der DAL 
zu Berl1n entsprechende Messungen in je einem Gewächshaus 
aus Gla'6 und glasCaserv:erstärktem Polyester durchgeführt, 
wobei gleichzeitig Erfahrungen zur Methodik der Bestim­
mung des LuCtaustausches als Grundlage weiterer syste-

. matischer Untersuchungen gesammelt werden sollten. 
i 

.j. Methode der Luftaustauschmessung mit radio-
aktiven Gasen 

1.1. Der Luftaustausch 

Die Höhe des Luftaustausches eines geschlossenen Raumes 
mit seiner Umgebung wird allgemein durch den Lüftungs­
koeffizienten z ausgedrückt, der die Zahl der Volumina des 
betrachteten Raumes angibt, die in der Zeiteinheit ausge­
tauscht werden. Der LüCtungskoeffizient läßt sich aus der 
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Konzentration eines Indikatorgases e.rmitteln, wenn ma~ 
-vorausse tzen kann, daß. die zeitliche Änderung der Konzen-

tration des Indikators im ge~chlossenen Raum dCt dem Kon­
dl 

zentrationsunterschied c, - Ca zwischen dem Raum und 
seIner Umgebung proportional ist: 

dCi 

dl (1) 

Im praktischen Fall des Austausches zwischen Gewächshaus 
lind F"eiland ist Ca ~ Cf. Integration von ('1) ergibt: 

('i (I) = Ci (0) . e -0' ' (2) 

d. h., der LuCtaustausch folgt unter .der obengenannten 
Bedingung einer Exponentialfunktion (die in haIblogarith- . 
mischer Darstellung eine Gerade ergibt). z läßt sich aus dem 
Anstieg dieser Graden oder bequemer aus der Halbwertszeit 

rJes Luftaustausches 2 I ~ nach (3) einCach berechnen: 

('I (I) 1 _ -t.!. 
-- =-=C • 2 
ct{o) 2 

In 2 = z . I.!. 
2 

0.6931 
z=--I-

12' 
(3) 

1 
12' erhält man aus der halblogal'ithmischen Darstellung 

(gegebenenCalls d~rch einfache Verlängerung der Geradell). 

Als Indikatorgase wurden bisher H2, CO2 oder Rauch be­
nutzt, die mit Hilfe der Wärmeleitfähigkeit oder Licht­
absorption gemessen wurden [5] [6]. H 2 kann in bewegter 
Luft mit der genannten Methode nur sehr ungenau bestimmt 
werden, CO2 ist Bestandteil der Assimilations- und Boden­
prozesse und Rauch führt bei Pflanzenbeständen leicht zu 

. ' Institut für Landtechnik, Abt. lsotopenanwendung, Potsdam-Bornim, 
der DAL zu Berlin - . ! 

•• Institut für Gemüsebau Großbeeren der DAL zu Berlin 

• 4. Mitteilung der Reihe: Isotopenanwendung io-der Landtechnik 
2 Halb'Yerts~~it des L.uftausta,usches' ist die Zeitspanne, bei der die Kon­
zentratJOD eUles zu elOern Zeltpunkt t = 0 vorhandenen Indikatorgases 
auf die Hälfte abgesunken ist. . 
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